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In la u d. 


Berlin den 14. Januar. Se. Majeftät der 
König haben dem Kalſerl. Oeſterreichiſchen Wirkli⸗ 


chen Geheimen Rath und außerordentlichen Bot⸗ d 


ſchafter am Koͤnigl. Großbritaniſchen Hofe, Fürs 
en Paul Eſterhazy von Galantha, den 
Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 
Se. Majeſtät der König haben dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath Pietzſch in Erfurt den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Burfig zu Trzemeszno ift vom 1. Mai d. J. ab 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgericht zu 
Kupp, ſo wie bei den Untergerichten des Oppelner 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kupp, 
und zugleich zum Notarius in dem Bezirke des 
Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor beſtellt worden. 

Dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Sturm zu Freiburg 
in Schleſien iſt die Praxis bei ſaͤmmtlichen Gerich⸗ 
ten des Schweidnitzer Kreiſes geſtattet worden. 

Der Notariats⸗Kandidat Karl Otto zu Kanten 
iſt zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Luͤz⸗ 
zerath im Landgerichts⸗Bezirk Koblenz, mit Bunt 
fung ſeines Wohnſitzes in Lutzerath, ernannt worden, 


— — 


Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk, 
Graf Henckel von Donnersmarck, iſt nach 
Breslau, und der Koͤnigl. Saͤchſiſche Ober⸗Stall⸗ 
meifter, General⸗Major von Fabrice, nach Lud⸗ 
wigsluſt abgereiſt. 4 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 
Warſchau den 7. Jan. Durch eine Kaiferliche 


Donnerſtag den 16. Januar. 


Verordnung vom gten v. M. iſt der 17te Artikel des 
unterm 7. Juli 1836 erlaſſenen Geſetzes über den 
Adel im Königreich Polen aufgehoben und ftatt deſ⸗ 
ſen Folgendes feſtgeſetzt worden: Als Beweiſe, 
aß Jemand den Adel ſchon vor der Bekanntma⸗ 
chung dieſes Geſetzes beſeſſen, ſollen 1) Diplome 
von Herrſchern oder Reichstags⸗Conſtitutionen gel⸗ 
ten, durch welche der Adel oder ein Wappen verlie⸗ 
hen worden; 2) Dokumente, aus denen hervorgeht, 
daß die betreffende Perſon oder ihre Vorfahren den 
Fuͤrſten⸗, Grafen⸗ oder Barons⸗Titel beſeſſen; daß 
die betreffende Perſon, ihr Vater, Großvater oder 
Urgroßvater vor 1795 Krons Würbenträger, Mite 
glieder des Senats oder der Landboten⸗Kammer ge⸗ 
weſen, oder daß fie als Geſandte bei auswärtigen 
Höfen fungirt, oder daß fie vor 1795 zu einem 
Landſchafts-Amte im Inlande ernannt geweſen; 
daß die betreffende Perſon, ihr Vater, Großvater 
oder Urgroßvater, mit dem Weißen Adler» Orden 
oder mit dem St. Stanislaus⸗Orden von 1795 oder 
auch mit dem St. Stanislaus⸗Orden After Klaſſe 
nach dem 14. September 1829 dekorirt geweſen; 
daß die betreffende Perſon, ihr Vater, Großvater 
oder Urgroßvater von 1795 ganze Doͤrfer mit voll⸗ 
kommenem Eigenthumsrecht beſeſſen; daß die be⸗ 
treffenden Perſonen einen Polniſchen Offiziers⸗Grad, 
vom Kapitalns⸗Range an, erhalten und daß fie im 
Jahre 1815 oder ſpaͤter zur Polniſchen Armee ge⸗ 
hoͤrt, aber an dem letzten Aufſtande keinen Theil 
genommen haben. Der im 55ften Artikel des ers 
erwähnten Geſetzes fuͤr die Nachweiſung des Adels 
anberaumte und im Jahre 1838 fchon verlängerte 
Termin iſt noch um ein Jahr verlängert worden. 
Ein Gutachten des Reichsraths, daß in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Adelsgeſetzen des Kaiſerreichs, 
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auch adelige Kinder aus dem Königreich Polen nur 


dann in das Inſtitut zur Erziehung von Edelfraͤu⸗ 
leins oder in die Rechts⸗Schule aufgenommen wer⸗ 
den ſollen, wenn bei dem im Jahre 1836 im Koͤ⸗ 
nigreich Polen eingeſetzten Wappen Amt nachgewie⸗ 
en iſt, daß ihre Vorfahren den Adel ſchon hundert 
ahre oder darüber beſeſſen, hat die Kaiſerliche Be⸗ 
ftätigung erhalten. 
Frankreich. 

Paris den 8. Januor. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Pairs⸗Kammer ſchlugen die Herren 
von Harcourt und von Taſcher nachſtebenden 
3 zur Mdreffe vor: „Wir hegen den 

unſch, daß die Regierung Ew. Majeftät, in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit Ihren Verbündeten, auch Ihre 
Blicke auf eine befreundete Nation richten moͤge, 

ie wir in ihren Rechten, welche ihr durch die Ver⸗ 
träge verbürgt worden find, angegriffen ſeben.“ — 
Dieſer auf Polen ſich beziehende aufag=Paragraph 
ward nach zweimaliger Abſtimmung durch Aufſte⸗ 
hen und Niederſetzen mit ſchwacher Majorität ans 
3 — Nach einer längeren Debatte über 

e Afrikaniſchen Angelegenheiten ſchritt die Kam⸗ 
mer zur Abſtimmung fiber den ganzen Adreß⸗Ent⸗ 
wurf. Dieſelbe ergab folgendes Reſultat: 
Zahl der Stimmenden 1433 

weiße Kugeln 13 
ſchwarze Kugeln. 7 
Der Adreß⸗Entwurf iſt angenommen. 97 
In der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer war die Mittheilung der von der 
Kommiſſion entworfenen Adreſſe zur Beantwor⸗ 
tung der Thron⸗Rede an der Tagesordnung. Der 
Präfident verlas dieſen Entwurf, der folgender⸗ 
maßen lautet: „Seit dem Schluſſe der vorigen 
Seſſton it die Ruhe im Innern nicht mehr geſtoͤrt 
worden. Die Deputirten⸗Kammer freut ſich des 
Gedankens, daß ihr loyaler Beiſtand zur Befeſti⸗ 
gung derſelben hat beitragen koͤnnen. — Die oͤf⸗ 
fentliche Ordnung iſt nothwendig fur die Thaͤtigkeit 
der Arbeit und für die Fortſchritte der Induſtrie; 
fie wird gefichert durch die Achtang vor den Inſti⸗ 
tutionen und duech den Geborſam gegen die Ge⸗ 
fee. Das arbeitſame und freie Frankreich weiß 
dies; es will ſich alle die Guter erhalten, deren es 
ſich erfreut. So beurtheilt es, Sire, der Aelteſte 
Ihrer Soͤhne nach einer denkwürdigen Reiſe, und 
Frankreich wird einen Zeugen, der Ihnen ſo theuer 
iſt, nicht Lügen ſtrofen. Die Bevölkerung, welche 
ihn auf ſeiner Reiſe umsingte, beeiferte ſich, Ih: 
nen, Sire, durch ſeine erhabene Vermittelung die 
Bebe 0 ihrer getreuen Zuneigung darzubringen. 

eberall bat ſeine Gegenwart die Gefühle, die er 
uns einffößt, populafr gemacht; überall hat ſie 
neues Vertrauen zu der Dauer unferer Juſtitutio. 
nen erzeugt, — ein Vertrauen, welches fortan für 


die Zukunft Ihrer Dynaſtie unerſchütterlich iſt. Ja, 


Sire, ſie ſind noch enger geknüpft, jene Bande, die uns 
mit jenem edlen Prinzen, der Ihre Hoffnung und die 
unſrige iſt, und mit ſeinen Brüdern verbinden, die, 
fo wie er, ſtets bereit find, ſich auf eine hochher— 

zige Weile für Frankreich zu opfern. — Ihre Be⸗ 

ziehungen zu den fremden Mächten haben jenen 
friedlichen und wohlwollenden Charakter beivehal⸗ 
ten, der im gemeinſchaftlichen Intereſſe Europa's 

liegt. Frautreich hat durch feine Redlichkeit und 

durch feine Maͤßigung die Ruhe der Welt gerettet; 
unſere Wuͤrde ſteht unter dem Schutze unſerer 
Macht. — Jene Ruhe iſt nicht lange durch die Er— 
eigniſſe, deren Schauplatz der Orient war, untere 
brochen worden. Unſere Flagge, in Webereinftims 
mung mit der Großbritaniens, hat, indem fie 
Zeugniß für unſere Treue an dem Geiſt jener den 
wahrhaftem Intereſſe beider Lander ſogemäßen Als 
lianz ablegte, über die unmittelbaren Gefahren ges 
wacht, die dem Turkiſchen Reiche drohten Durch 
die Bemuhungen Ihrer Regierung iſt der Lauf der 
Feindſeligkeiten gehemmt worden; der aktive Krieg 
horte auf. Unter dieſen ernſten Uniſtänden iſt die 
Stellung Frankreichs groß und uneigennützig. Seine 
Politik bleibt unverändert. Es duldet nicht, daß 
irgend eine Europäiſche Macht die Unabhängigkeit 
oder Die Jutegrität jenes Reiches bedrobe, deſſen 
Aufrechthaltung für den allgemeinen Frieden ſo 
nothmendig iſt; aber indem fie die durch die Zeit 
geheiligten Rechte unterjtüßt, berückſichtigt fie auch 
die Eteigniſſe und entzieht neu erworbenen Rechten 
nicht ihren Schutz. Der Traktat, der ſo verſchie⸗ 
dene Intereſſen vereinigen ſoll, muß auf billigen 
Grundſaͤtzen beruhen, um Allen eine dauerhafte 
Sicherhel zu gewähren. Ew. Majeftät hofft, daß 
durch die Uebereiuſtimmung der großen Mächte 
bald und auf friedliche Weile eine zufriedenftellende 
Loͤſung herbeigeführt werden wird. Ibren Hoffe 
nungen, Sire, ſchließen ſich die Wuͤnſche der Kam⸗ 
mer au. — Bei allen Fragen, die die Welt theilen, 
ruft Frankreich nur die Gerechtigkeit an; es ver⸗ 
langt nur Veruüͤckſichtigung aller Rechte. Wie 
könnten wir demnach. aufhören, Europa an die der 
alten Poluiſchen Nationalität und an die verfanne 
ten Vüörgſchaften zu erinnern, welche die Vertrage 
einem hochherzigen Volke zuſicherten, deſſen Leiden 
die Zeit noch zu erſchweren ſcheint. — Eine gluͤck⸗ 
liche Veranderung iſt in der Lage Spaniens einge⸗ 
treten. Der Bürgerkrieg, der dieſes Land feit fo 


vielen Jahren verwüſtet, iſt zwar noch nicht been⸗ 


digt, aber ein großer Theil der Nord- Provinzen iſt 
pacifizirt; die tabilität des conſtitutionellen Thro⸗ 
nes der Königin Iſabella II. floßt keine Beſorgniſſe 
mehr ein; die Hoffnung auf eine Contre;Rrvolus 
tion iſt auf immer vernichtet. Wir wünſchen uns 
mit Ihnen, Sire, zu dieſem wichtigen Reſultate 
Gluck. Die Kammer die daſſelbe ſehnlichſt herbei⸗ 
wünſchte, hat dazu beigetragen, indem ſie mit Ei⸗ 
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er alle Hüͤlfsquellen, die von ihr verlangt wurden, 
— nr Ihrer fegierung elite Durch die 
wirkſame Verwendung Jener eittel, durch die ge⸗ 
treue Ausführung der Verträge von 1834 hat ſie, 
in Uebereinſtimmung mit der Regierung Ihrer 
Großbritaniſchen Majeſtät, die letzten Ereigniſſe 
begünftigt und zu den Erfolgen mitgewirkt, welche 
die weiſe Politik der Regierung der Koͤnigin-Regen— 
tin und die Tapferkeit ihrer Armeen erlangt haben. 
— Der Vertrag, den Sie nach einer fuͤr unſere 
Marine glorreichen Waffenthat mit Mexiko abge⸗ 
ſchloſſen haben, erhaͤlt ſeine Ausfuͤhrung; jene 
Republik erfüllt ihre Verpflichtungen. — Die Blo⸗ 
Fade der Wrgentinifchen Republik beſchäftigt noch 
eine unſerer Flotten. Die Kammer wuͤnſcht, daß 
die neuen Streitkräfte, die nach jenem Punkt abs 
gegangen find, ſchnell die Genugthuung herbeifüh: 
ren mögen, die man uns ſchuldig iſt — Der Krieg 
iſt in Afrika ausgebrochen. Ein ploͤtzlicher Angriff 
hat die Sicherheit unſerer Niederlaſſung und die 
zuverſichtliche Freude, welche die Auweſenheit Ih⸗ 
res Sohnes in der Armee und unter der Bevolke— 
rung verbreitet hatte, ernſtlich geſtoͤrt. Die uns 
zugefügte Beleidigung muß beſtraft werden. Wir 
muſſen dem Feinde einen dauerhaften Schrecken 
einflößen und feine Macht vernichten. Neue Trup⸗ 
pen haben bereits das Mittelländifche Meer durch⸗ 
ſchifft. Der Krieg wird mit einer Energie geführt 
werden, die die Dauer deſſelben verkuͤrzt. Die 
Kammer betrachtet es als eine dringende Pflicht, 
der Regierung all die Mittel zu bewilligen, deren 
Anwendung durch die Ereigniffe noͤthig gemacht 
wird. Jene Armee die für uns kämpft, muß auf 
die Sorgfalt und den Beiſtand aller großen Staats⸗ 
Gewalten rechnen können. Ihr Blut iſt das uns 
ſrige, und für das Wohlbefinden unſerer Soldaten, 
fo wie für die Ehre unſerer Waffen, wird uns kein 
Opfer zu ſchwer fallen. Nach dem Siege wird 
Ihre Regierung, wie wir nicht zweifeln, ſich da⸗ 
mit beſchaftigen, in Uebereinſtimmung mit den 
beiden Kammern die definitiven Mittel aufzuſuchen, 
um die Sicherheit und die Dauerhaftigkeit derje⸗ 
nigen Niederlaffungen, welche Frank⸗ 
reich in Algier behalten will, zu verbuͤr⸗ 
gen. — Ew. Majeſtaͤt zeigt uns an, daß der Zus 
ſtand unſerer Finanzen erlaubt, den außerordent⸗ 
chen Koſten zu genügen, die aus dem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand in Afrika hervorgehen. Wir hoffen, 
daß derſelbe ebenfalls erlauben wird, uns in 
dieſer Seſſion mit dem Geſetz-Entwurfe 
der öffen tk ck zablung 5 
er offentlichen Schuld zu beſ tigen, 
und daß Ihre 8 $ 
auf einen Vorſchlag wird ergreifen koͤnnen, dem 
die Kammer ſchon mehr als einmal beigetreten iſt. 
— Die Zuckerfrage, welche in der vorigen Seſſion 
unentſchieden geblieben war, hat eine proviſoriſche 
Löſung erhalten. Der Geſetz⸗Entwurf, der uns 
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über dieſen Gegenſtand vorgelegt werden ſoll, wird 
von uns gewiſſenhaft geprüft werden. Die zahle 
reichen Intereſſen, die dabei beruͤckſichtigt werden 
muͤſſen, empfehlen jenen Entwurf unſerem ernſteſten 
Nachdenken. — Wir freuen uns, zu erfahren, 9 
uns Maßregeln zur Verbeſſerung des Schickſals 
der Unteroffiziere und Soldaten vorgelegt werden 
ſollen. Das Jutereſſe der Armee nimmt ſowohl 
in Ihren Gedanken, Sire, als in den unfrigen, eine 
bedeutende Stelle ein. — Wir werden mit Sorg⸗ 
falt die Entwuͤrfe, in Betreff der Orgauiſation des 
Staats-Raths, des oͤffentlichen Unterrichts und 
des literariſchen Eigenthums prüfen, Die Feſt⸗ 
ſtellung eines Syſtems über die Civil-Penſionen, 
die Einführung eines neuen Straf-Syſtems, der 
Bau großer Eiſenbahn-Linien, kurz, all die Vor⸗ 
ſchlaͤge, die zum Zweck haben, unſere dels gde 
zu vervollſtaͤndigen, oder den allgemeinen Woh 

ftand zu vermehren, werden mit der Aufmerkſam⸗ 
keit, die ihre Wichtigkeit erheiſcht, geprüft werden. 
— Sire! Es iſt das erſte Mal ſeit dem Tage, wo 
das Land uns gewaͤhlt hat, daß die Deputirten⸗ 
Kammer vor dem Throne erſcheiut und ihre Stim⸗ 
me vernehmen läßt. Ihr iſt die Miſſion geworden, 
das Syſtem der beſchuͤtzenden Inſtitution, deren 
Bewachung Ew. Majeſtaͤt in Uebereinſtimmung mit 
dem Öffentlichen Wunſche unſerem Patriotismus 
anempfiehlt, in ſeinem ganzen Umfange und in 
ſeiner ganzen Reinheit aufrecht zu erhalten. Die 
Zeit, welche unſere Geſetze vervollkommnen wird, 


wird die Unverletzlichkeit uuſerer Grund-Juſtitu⸗ 


tionen achten. Es ſind nun bald 10 Jahre, daß 
Frankreich mitten durch alle Wechſelfaͤlle einer Res 
volution zweien unſchaͤtzbaren Gütern nachzuſtreben 
entſchloſſen iſt: einer nationalen Dynaſtie und einer 
parlamentariſchen Regierung. Dieſe Dynaſtie, 
Sire, iſt die Ihrige; jene Regierung ift die, welche 
die Karte von 1830 gegründet hat. Moͤge ſie ſich 
täglich mehr befeſtigen und entwickeln. Mögen die 
Gewalten, aus denen dieſelbe beſteht, unabhangig 
und vereint ihre Praͤrogativen bewahren und ihre 
Graͤuzen achten. Mögen fic frei, ſtark und ge 
maͤßigt ſeyn, und moͤge aus ihrem Zuſammenwirken 
das öffentliche Gluck hervorgehen. Unſere Mit⸗ 
wirkung wird der conſtitutionellen Monarchie nie⸗ 


mals fehlen; fie kann auf unſeren getreuen Bei⸗ 


ſtand zählen. Vergebens regen ſich noch unfinnige 
Leidenſchaften; die Factionen haben keine Zukunft 
mehr; Frankreich buͤrgt Ihnen für ihre Ohnmacht. 


Die Vernunft und der Wille des Volkes wachen 


über jenen Thron, den das Letztere errichtet hat. 
Ihre Rechte vermiſchen ſich mit den unſrigen, und 
der Glanz Ihrer Krone iſt gleichbedeutend mit der 
Größe des Vaterlandes.“ i = 

Diefer Entwurf ward mit ziemlich allgemeinem 
Veifall aufgenommen und die allgeineine Eroͤrte⸗ 
rung deſſelben auf künftigen Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Aus Toulon iſt folgende telegraphiſche Depeſche 
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hier eingegangen: „Belida den 31. December. 


Der Marſchall Vale an den Kriegs⸗Miniſter. Eine 


Kolonne hat unter meiner Anführung heute die 
Truppen Abdel Kader's zwiſchen dem oberen 
ger von Belida und der Oſchiffa angegriffen, 
er Feind iſt völlig 0 . worden; drei 
Fahnen des Kalifa von Miliana, eine Kanone, eine 
große Anzahl Gewehre und die Trommeln ſind uns 
in die Hände gefallen.“ 5 
Boͤrſe vom 7. Januar. Die Spaniſche aktive 
Schuld zog heute auf das Gerücht, daß Cabrera 
todt ſey, etwas an. 
* Großbritannien und Irland. 
London den 7. Jan. Der Herzog von Sach⸗ 
fen: Koburg und feine beiden Soͤhne werden, wie 
die heutigen Blätter als ganz beſtimmt melden, am 
20. d. M. im Buckingham⸗Palaſt eintreffen, und 
die Vermählung der Königin fol am 10. Februar 


ſtattfinden. Man will jetzt willen, daß die Koͤnigin 


war waͤhrend der Eroͤffnung des Parlaments in 
Aden ſeyn, aber daſſelbe nicht in Perſon eroͤffnen 
werde. ; 
Der John Bull erklärt das Gerücht für unge⸗ 
ndet, daß der König von Hannover zur Ver⸗ 
mählung der Königin Victoria nach England kom⸗ 
men würde. 
Heute iſt die vierteljaͤhrliche Ueberſicht der Staats⸗ 
Einnahme erſchienen, aus welcher ſich ergiebt, daß 
im ganzen Jabre gegen das vorige die Revenuen 
um 824,395 Pfd. vermehrt haben; fie beliefen 
nämlich vom 5. Januar 1838 bis zum 5. Ja⸗ 
nuar 1839 auf 44,176,014 Pfd., von da aber bis 
zum 5. Januar dieſes Jahres auf 45,000, 409 Pfd. 
Aus Montevideo hat man Nachrichten bis 
zum 31. Oktober erhalten. Die Franzoſen hatten 
daſelbſt ſchon 1100 Mann Marines Truppen ges 
landet, und man erwartet täglich ein Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen ihnen und den Truppen, welche 
Roſas unter Orib's Kommando abgeſchickt hat, 
um der Invaſion zu begegnen. Der Praͤſident von 
Buenos Ayres ſcheint entſchloſſen, das Aeußerſte 
aufzubieten, um den Franzoſen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Zu Montevideo glaubte man, daß die Fran⸗ 
zoſen ſehr bald ihre eigene Flagge auf den Wällen 
und Forts dieſer Stadt aufpflanzen würden, da 
der größere Theil der Einwohner ſo kleinmuͤthig zu 
ſeyn ſcheint, daß ſie ſich alles gefallen laſſen. 
k ch Berichten aus Lima vom 10. Oktober 
waren die Chiliſchen Truppen zu Callao im Ber 
griff, dieſe Feſtung zu räumen und nach Hauſe 
zurückzukehrn. Es ging das Geruͤcht, daß in Peru 
gleich nach ihrer Entfernung eine Revolution zu 
Gunſten von Santa⸗C ru, der wieder zum Praͤſi⸗ 
denten von Bolivien gewählt worden, ausbrechen 
würde, da Gamarra durchaus undeliebt war, Der 
Kongreß war verſammelt, hatte jedoch noch nichts 
Intereſſantes vorgenommen. Im Handel war es 
wleder ziemlich lebhaft. l 


ton ni gie ten 

Brüſſel den 7. Jan. Der König wird ſich, 
wie man vernimmt, gegen Ende dieſes Monats 
nach London begeben, um der Vermaͤhlung der 
Koͤnigin von Großbritanien, ſeiner Nichte, mit dem 
Prinzen Albrecht von Sachſen⸗Koburg, ſeinem 
Neffen, beizuwohnen. Auch heißt es, daß bei die⸗ 
ſem Anlaß noch ein beſonderer außerordentlicher 
Botſchafter, zur Vertretung von Belgien, ſich nach 
England begeben werde. 

Deut ſchland. 

Koburg den 8. Januar. (A. 3.) Prinz Albert 
hat die Perſonen, welche zu ihm in näheren Vers 
haͤltniſſen ſtanden, vor feiner Abreiſe von hier mit 
bedeutenden Penſionen aus feinen Privat-Vermoͤ⸗ 

en bedacht. Der Aufenthalt in Gotha wird von 

urzer Dauer ſeyn. Nach London begleitet den 
Prinzen nicht der Baron Stockmar, wie man früher 
vermuthete, ſondern Herr von Alvensleben. Der 
Prinz ſoll entſchloſſen ſeyn, den durch geſchichtlichen 
Glanz und Groͤße verherrlichten Titel eines Herzogs 
von Sachſen auch nach feiner Vermählung mit der 
Königin Victoria mit keinem andern zu verfaus 
ſchen. — Man glaubt, hier bald der Veroͤffent⸗ 
lichung eines zweiten, das Land noch näher an⸗ 
838 Vermaͤhlungs-Projekts entgegenſehen zu 
rfen. 

Münden den 6. Jan. (A. 3.) Nach ſo ebe 
eingetroffenen — RN er mai. ae 
aus den geftern gewählten ſechs Kandidaten für die 
Praͤſidentſchaft der Kammer der Abgeordneten heute 
für die Stelle des erſten Präfiventen den Koͤnigl. 
Staatsrath und Regierungs-Praͤſidenten Grafen 
von Seinsheim, und als zweiten Präfidenten den 
qu. Koͤnigl. Appellatlonsgerichts⸗ Direktor v. Korb 
zu ernennen geruht. — Nachdem ſich ſofort die Kam⸗ 
mer konſtituirt hatte, ließ das Praͤſidium ſogleich 
zur Beſtimmung der Plaͤtze-Ordnung durch Looſe 
und demnächft zur Wahl der Ausſchuſſe ſchreiten. 
— Gleichzeitig erfolgte heute Morgens auch die Koͤ⸗ 
nigl. Ernennung des zweiten Präſidenten bei der 
Kammer der Reichsraͤthe, nach welcher hierzu Se. 
Erlaucht Karl Graf von Pappenheim beſtimmt 
wurde. 

In der Koͤnigl. Erzgießerei ift wieder eine der 12 
vergoldeten Erzſtatuen von Fuͤrſten aus dem Bape⸗ 
riſchen Hauſe vollendet, die den neuen Thronſaal 
ſchmuͤcken werden. 

Dänemar k. 5 

Kopenhagen den 4. Jau. Der Plan, dem 
verſtorbenen Könige ein Denkmal in der Stadt zu 
errichten, ſoll ſchon ſeit vierzehn Tagen bei den hie⸗ 
ſigen Bur er⸗Repraͤſentanten in Ueberlegung ger 
nommen ſeyn. Als Platz für daſſelbe wird die 
Stelle des Koͤnigs⸗Neumarkts vorgeſchlagen, wo 
jetzt die ſo viel beſprochene Blei⸗Statne E hriſtian's 


ſteht. 
Von Odenſee meldet man die daſelbſt am Neu⸗ 
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jahrs⸗Abend erfolgte Anhmft des Kronprinzen, der 
ſich, wie bereits gemeldet, alle Empfangs⸗Feierlich⸗ 
keiten verbeten hatte. Am Neujahrstage ließ Se. 
Königl. Hoheit ſich nach beendigtem Gottesdienſte 
die dortigen Militair⸗ und Civil: Behörden, fo wie 
auch die Geiſtlichkeit vorſtellen. Dänifche Blaͤt⸗ 
ter ſagen: Die Herzlichkeit, womit der Kronprinz 
den verſchiedenen Behörden entgegenkam, und die 


ärme, mit welcher er erfärte, daß er mit dent 


redlichften Willen und unermüdlichen Streben in 
feines erhabenen Vaters, Sr. Majeftät des Königs, 
Fußſtapfen treten und auf dieſe Weiſe die naͤmliche 
lebe zu gewinnen fuchen würde, die in ſo hohem 
Grade feinem erlauchten Vorgänger in Fuͤhnen zu 
Theil geworden, machte auf die Anweſenden einen 
tiefen Eindruck, und überall hoͤrte man herzliche 
Wünfche für denjenigen äußern, der jetzt dem Throne 
am naͤchſten ſteht.“ — Es wird ferner gemeldet, 
daß von allen Seiten Gluͤckwunſch⸗Schreiben an 
den Kronprinzen eingingen. Se. Koͤnigl. Hoheit 
gedachte am Zten nach 4 zuruͤckzukehren. 
t a en, 

Rom den 27. December. Die Feierlichkeiten des 
Weihnachts ⸗Feſtes wurden mit allen hergebrachten 
Ceremonien begangen. Der heilige Vater aſſi⸗ 
ſtirte den Funktionen in eigener Perſon, wobei er ſo 
rüͤſtig als je erſchien. An Fremden fehlte es auch 
diesmal nicht, wenn ſie auch nicht ſo zahlreich ſind, 
wie im vorigen Jahre. — Ueber die Ruſſiſchen 
kirchlichen Differenzen reden einige Blätter 
mit ſo vieler Beſtimmtheit, als wenn ſie oder einige 
ihrer Korreſpondenten in die Unterhandlungen ein⸗ 
geweiht wären; gut unterrichtete Perſonen verſi⸗ 
chern, daß nichts geſchehen ſei, was zu den dort 
ausgeſprochenen Vermuthungen berechtigt. Daß 
der Papſt Schritte gethan, und daß ihm noch an⸗ 
dere zu Gebote ſtehen, bezweifelt Niemand; es iſt 
in der letzten Allocution ſchon angedeutet. Am 2. 
Februar, als am Jahrestage der Erwählung des 

egenwaͤrtigen Papſtes, wird, wie gewoͤhnlich, ein 
Conſiſtorium zuſammenberufen, und darin kami 
vielleicht Einiges geſagt werden, was mehr Licht 
auf die Vorgange in Polen werfen wird, als bis⸗ 
ber zur Kunde des Publikums gelangen konnte. 
— Eine Geſpenſtergeſchichte in einem Kloſter, wo 
die armen Nonnen durch nächtliches Geraͤuſch un⸗ 
ter dem Boden ihrer Wohnung in ihrer Ruhe ge⸗ 
ſtort wurden, bildete das Gefpräch der ganzen 

tadt. Man hatte den angſtgepeinigten Nonnen 
gerathen, ein anderes Lokal zu beziehen, was auch 
höheren Orts bewilligt wurde. Nun hat ſich bei 
naͤherer Unterſuchung ergeben, daß unter dem Ge⸗ 
baͤude eine antike Kloake hinlaufen muß, worin 
fi) dos Waſſer durch irgend einen Zufall wieder 
einen Weg gebahnt hat, was das vorher nie ge⸗ 
hörte Geräuſch verurſachte. — Einige Spaniſche 
Geiſtliche find von hier nach Klöftern in andern 
Städten der Umgegend werſetzt worden. (Allg. 3.) 


Nach Berichten aus Bologna und Ferrara iſt der 
Schaden, welchen die letzten Ueberſchwemmungen 
in den beiden Legationen angerichtet, noch weit be⸗ 
deutender, als man anfaͤnglich geglaubt hatte. 
Um bloß die Straßen, Unterbaue und Brücken wie⸗ 
der herzuſtellen, iſt der Anſchlag auf 500,000 Seudi 
feſtgeſetzt, ohne den viel groͤßeren Verluſt des Pri⸗ 
vatbermoͤgens. Der Ort Bondeno iſt faſt ganz zu 
Grunde gerichtet. In Ravenna müffen alle Stra⸗ 
ßen und Bruͤcken wieder hergeſtellt werden, was 
eine se von 200,000 Scudi erfordert, Man 
iſt der Meinung, die Regierung werde, um die 
Noth der Landleute einigermaßen zu mildern, die 
Grundſteuer auf ein Jahr erlaſſen. — Geſtern Abend 
wurden hier die Theater eroͤffnet, womit die Saiſon 
des Carnevals beginnt. Auf vier großen Theatern 
(ohne mehrerer kleiner zu gedenken) werden Oper, 
Ballet und Schauſpiel gegeben. Die Regierung hat 
er dieſes Jahr eine namhafte Summe dazu bes 
willigt. 8 

Venedig den 27 Dec. Ueber die große Spring⸗ 
fluth, von welcher die hieſige Stadt und das an⸗ 
graͤnzende Feſtland in dieſem Monate heimgeſucht 
wurde, ſchreibt die Venetianiſche Zeitung Folgendes: 
„Es ereignete ſich, daß Gegenden, die bis dahin 
von den hoͤchſten Springfluthen verſchont blieben, 
und mehrere Meilen weit vom Meeresufer liegen, 
diesmal uͤberfluthet, und 15 Schuh und daruͤber un⸗ 
ter Waſſer geſetzt wurden. Grundbeſitzer und Knech⸗ 
te, welche unter den heftigſten Regen der Widerher⸗ 
ſtellung der erſchuͤtterten Daͤmme oblagen, ſahen 
ſich von den wuͤthenden Wogen im Rüden ereilt, 
und mußten entweder auf Kähnen, oder wo dieſe 
nicht hinreichteu, durch Schwimmen ihr Heil ſuchen. 
Andere wurden auf den Feldern vom Meere übers 
raſcht und verfolgt, und andere wieder, welche in 
ſchwankenden Wohngebäuden von dem Elemente 
eingeſchloſſen wurden, mußten dieſelben raͤumen, 
denn fie find ſammtlich entweder theilweiſe oder ganz 
eingeſtürzt. Hierzu geſellten ſich die Waſſerſtroͤ⸗ 
mungen und der Orkan, welche Holzſtoͤße, Käufer: 
Dachungen, Kleider, Einrichtungsſtucke, Werkzeuge, 
Feldfrüchte und allerlei Vieh, das dabei zu Grunde 
ging, forttrieben. Menſchen jeden Alters und Ge⸗ 
ſchlechts ſuchten, faſt aller Kleider entbloͤßt, ihr Heil 
in der Flucht. 8 
N DOieſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 31. Dec. Wir erhalten Briefe aus 
Konſtantinopel vom Sten d. M. Sie melden, daß 
in Folge des fortdauernden ſtürmiſchen Wetters 
neuerdings 5 Griechiſche, 2 Oeſterreichiſche und 2 
Sardiniſche Schiffe geſcheitert find, Sonſt enthal⸗ 
ten ſie nichts Neues von Belang. i 71 

SI SIR IE 26 

Konftantinopel den 18. Dec. (Journ. de 
Smyrne,) Die von der Geſundheits-Kommiſſion 
unter Zuziehung von Abgeordneten der vornehmſten 
Geſandtſchaften entworfenen Quarantaͤne⸗Verord⸗ 
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nungen find jetzt von allen fremden Geſandten un⸗ 
terzeichnet worden. 

(Bresl. Ztg.) Die Jnveſtitur des Fürſten Mi⸗ 
lof von Serbien hat mit vieler Feierlichkeit 
ſtattgefunden. Vor Ertheilung des Berat übergab 
er den ublichen Tribut von 500 Beuteln und ſaͤmmt⸗ 
lichen Ministern der Pforte machte er namhafte Ge⸗ 
ſchenke. Der Ferman ſeiner Anerkennung wurde 
ſämmtlichen europaͤiſchen Miniſtern mitgetheilt. — 
Aus Alexandrien iſt die Nachricht vom sten d. 
hier eingetroffen, daß Mehmed Ali nach erhaltener 
Anzeige aus Konſtantinopel über die jetzige Stellung 
des Franzoͤſiſchen Botſchafters Grafen Pontois, ſich 
entſchloſſen habe, die neuen Anträge der Pforte ab⸗ 
zuwarten. Er ſoll hierüber niedergeſchlagen fein, 
und bei einer nicht mehr zu bezweifelnden Ueberein⸗ 
ſtimmung der Höfe von Wien, London, Petersburg 
und Berlin ift von Seiten der Pforte zu erwarten, 
daß fie jetzt bei der Anerkennung der Erblichkeit der 
Herrſchaft Über Aegypten beharren und feine For⸗ 
derungen um fo weniger gewähren wird, als er mit 
Frankreich, welches die Hände vollauf in Algier zu 
thun hat, allein ſteht. Der Franzoͤſiſche Einfluß 
iſt indeſſen hier auf lange Zeit vernichtet und ſelbſt 


Reſchid Paſcha wendet ſich England zu. Graf 


Pontois folk neue Jnſtruktionen, erwarten und ſcheint 
bereits müde feiner hieſigen Mißverhaͤltniſſe. 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig den 7. Jan. (Danz. 3.) Die ſum⸗ 
marifche Nachweiſung der im vergangenen Jahre 
in unſerem Orte ftattgehabten Geburts⸗ und Todes⸗ 
falle ergiebt ein ſehr unerfreuliches Reſultat, indem 
die Zahl der Geburten (1593) von der Zahl der 
Todesfälle (2137) um 544 uͤberſtiegen wird. 

Es iſt bekannt, daß unſer große Schiller ſeine 
Jugendarbeiten, unter denen die Tragoͤdien 
„der Student von Naſſau“ und „Cosmus von Mer 
dicis “ namentlich aufgeführt werden, ſelbſt veruich⸗ 
tete. Allein eine dieſer Jugendſchriften: „die Tu⸗ 
5 in ihren Folgen betrachtet“ iſt dieſem Schick⸗ 

le entgangen, und wird jetzt von der Koͤchlerſchen 
Buchdruckerei zu Amberg (Herausgeber Franz von 
Böhmen) in einer zweiten Auflage veröffentlicht 
werden, nachdem die erſte Auflage, ohne den 
Buchhandel zu berühren, durch Beſtellungen ver⸗ 
gelten war, Die Entſtehungs⸗Geſchichte dieſer 

chrift iſt kurz folgende: Karl Eugen Herzog von 
Würtemberg hatte eine entſchiedene Neigung der 


Baroneſſe Leutrum, nachhar Reichsgräfin von Ho⸗ 
heuheim und zuletzt Herzogin von Würtemberg zus 


8 Dieſe Zuneigung ließ den Herzog jede 
elegenheit, die Geliebte zu verherrlichen, mit Leb⸗ 
haftigkeit erfaſſen; und fo ſollte denn auch der 10. 
Januar des Jahres 1775, ihr Geburtstag, auf 
eine ausgezeichnete Weiſe gefeiert werden. Ein Schuͤ⸗ 


ler, der etliche Jahre zuvor auf dem Luſtſchloſſe So- 


litüde geſtifteten, von der Gräfin Hohenheim beſon⸗ 
ders beguͤnſtigten Karls ſchule ward beauftragt, 


den geiſtigen Theil der Tagesfeier zu bewerkſtelligen. 
Die herzogliche Wahl traf den döglelch erſt char, 
zehnjährigen, doch ſchon durch feine literariſchen 
Talente Aufſehen erregenden Eleven Friedrich 
Schiler. So entſtand die Schrift: „Die Tu: 
gend in ihren Folgen betrachtet,“ deren, 
vom Verfaſſer eigenhaͤndig geſchriebenes, mit alle⸗ 
goriſcher Zeichnung, Sammteinband und goldenen 
Buckeln verziertes Original der nachher regierenden 
und verwittweten Herzogin ſtets eine werthe Erin⸗ 
nerung blieb, bis es bei ihrem Tode im Jahr 1811 
in das Erbe ihres Verwandten, des Reiſemarſchalls 
Baron pon Böhmen, uns von da in den Beſitz eis 
nes ſeiner Soͤhne (den obengenannten Herausgeber) 


überging. 


Das „Polytechniſche Archiv“ enthält in No. 31.u. 
32. einen langen Aufſatz über den Nutzen und Ges 
brauch des Waſſerglaſes in den verſchiedenar⸗ 
tigſten Fallen, wonach dieſer Stoff wohl Aufmerkſam⸗ 
keit und größere Verbreitung verdient. Der Erfinder 
deſſelben iſt der Dberbergrath Fuchs, Profeſſor der 
Chemie in München. Es dilden im feſten Zuſtande eine 
Glasart, welche vom Waſſer bei gewoͤhnlicher Tem: 
peratur ſelbſt bei der laͤngſten Dauer nicht ange⸗ 
griffen wird; beim anhaltenden Kochen bildet ſie 
mit dem Waſſer eine Maſſe, die bei beflinmter 
Concentration gallertartig erſtarrt und, mit einem 
Pinſel auf Holz, Leinwand, Papier ꝛc. aufgetragen, 
ſchnell trocknet. Der glasartige Firniß, der hier⸗ 
durch die Gegenftände bedeckt, erleidet weder durch 
Waſſer noch durch Luft eine Zerſtoͤrung. Ein 3⸗ bis 
6maliger Anſtrich von breunbaren Gegenfiänden 
macht dieſe gegen Feuersgefahr ſicher, indem. fie 
hoͤchſtens verkohlen können, weshalb es bei Fabri⸗ 
ken, Theatern Huͤttenwerken, Ställen, Scheunen 
zc. Anwendung in hohem Grade verdient, da es aus 
ßerdem noch die Dauerhaftigkeit vergrößert. Zum 
ſechsmaligen Auſtrich einer Holzflaͤche von ungefähr 
10,000 Quardatfuß werden nur circa 7 bis 800 
Pfund Waſſerglas gebroucht. Auch zum Ueberzug 
von Leinwand, die dadurch feuerfeſt wird, iſt das 
Woſſerglas zu empfehlen. Beſonders aber zur 
Darſtellung einer bleifreien Glaſur, die den Säuern 
widerſteht, iſt es hoͤchſt wichtig, ſo wie in mancher 
anderen Anwendung. N 

Meperberr hat die Feſtmuſik zur Trauung der 
Koͤnigin Victoria componirt. Die von ihm in ei⸗ 
nem halben Tage geſchriebene Partitur iſt bereits 
nach England abgegangen, der Tondichter ſelbſt 
jetzt in Vaden⸗Baden bei feiner Familie aus Paris 
angelangt. 


0 

Der als Naturforscher ruͤhmlichſt bekannte Dr 
von Jarockt, einſt Lehrer am hieſigen Marien: 
Gymnaſſum, fpäterh n Profeſſor an der ehemaligen 
Univerſitaͤt zu Warſchau, gegenwaͤrtig Direktor des 
zoologiſchen Muſeums daſelbſt, hat feine Verdienſte 
ſowohl um die Naturkunde uͤberhaupt, als insbeſon⸗ 
dere um die polntſche Sprache, welche ihm eine gro⸗ 
fe Auswahl meiſtens glücklich gelungener naturhiſto⸗ 
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riſcher Kunſtausdruͤcke verdankt, dadurch bedeutend 
erhöht, daß er fein umfangreiches Werk über Zoolos 
gie, durch den im vorigen Jahre erſchienenen ſechs⸗ 
ten Band vervollftändige hat. Ein Theil des Vers 
dienſtes ei freilich einer hohen Beſchuͤtzerin der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, deren edle Unterſtuͤtzung 
n in den Stand ſetzte, den erwaͤhnten ſechsten 
Band durch den Druck veröffentlichen zu können. — 
Dr. v. J. hat neulich in Nro. 28. des diesjährigen 
Varſchaner Magazyn powszechny (Allgemeines 
Magazin) einen intereſſanten Auſſatz uͤber den Auer⸗ 
Schſen oder vielmehr über die unerledigt gebliebene 
Streitfrage hinſichts der Identitaͤt der Benennungen 
Zubr und Tur (Auerochs) geliefert, worin es heißt, 
der Auerochs ſeie in Lithauen Zubr, in Maſovien 
dagegen Tur genannt worden, was denn die Ver⸗ 
anlaſſung zum Streit gegeben. h 


Zweite Schach⸗Parthie. 
Ster Zug. Weiß (Berlin). Bauer D 2. — D 4 
Schwarz (Poſen). Bauer 6.7. — G6. 
—— Lu 
f Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 16. Januar: Das Nachtlager 
zu Granada; große Oper in 2 Akten, nach dem 
Schauſpiel gleiches Namens, von Friedrich Kind, 
bearbeitet von Carl Freiherrn von Braun, Muſik 
vom Kapellmeiſter Conradin Kreutzer. (Der Jager: 
Hr. Mar. Stark, Baryton- und Sopranſaͤnger.) 
Freitag den 17. Januar. IV, Abonnement No. 5. 
Die Geſchwiſter, Schauſpiel in 5 Akten von 
Emanuel Leutner. (Manufeript) (Der jüngere 
von Wildenberg: Herr Donny, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Nürnberg.) a 2 6 


— — ——ͤ̃ — En 
Die Buchhandlung Gebrüder Scherk (Markt 
No. 77) hat neuerdings empfangen das ſo allge⸗ 
mein beliebte: 
St. Noche, Roman in 3 Bänden, von der 
Verfaſſerin des Godwie Caſtle. 
7 Gleichzeitig empfiehlt ſie ihren bedeutenden Vor⸗ 
tatheneu erſchienener landwirthſchaftlicher und ans 
derer Werke aus allen Fächern, Muſikalien⸗ und 
Kunſtwerken, ſo wie ihre in deutſcher, polniſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache reichhaltig eingerichtete Leih⸗ 
Bibliothek. 


205 Bekanntmachung. 1 

Im Hypothekenbuche des im Pleſchener Kreiſe 
gormals Kaliſcher Diſtrikts) belegenen adelichen 
ci Taezanowo ſteht Rubrica III. Nro. 3, 
der 5883 8ſtation wegen 35,000 polniſchen Gulden 
oder 5833 Rthlr. 10 gr. für die Erben des Caſi⸗ 
mir von Gorzynski (Gorzenski), nämlich den Jo⸗ 
ſeph, den Georg und die Thecla Geſchwiſter don 
Gorzyuski, welche ex Inseriptione des Mikolaus 
von Taczanowski de dato Kaliſch den 25ſten Juni 
1791 vermöge Dekrets vom 25ſten November 1797 
eingetragen worden iſt. Von obiger Summe ſoll 


bei der Theilung des Caſimir von Gorzyuͤskiſchen 
Nachlaſſes durch den Erbrezeß vom 10ten Januar 
1798 der Betrag von 500 Rthlr der Agneſia von 
Nowowieyska, verwittwet geweſenen von Gorzyn⸗ 
ska (Gorzenska) zugefallen ſeyn. Der Eigenthü⸗ 
mer von Taczanowo, der Maximilian von Tacza⸗ 
nowski, will das ganze Kapital bezahlt haben, 
kann aber beweiſende Quittungen, ſo wie das 
Schuld⸗Dokument ſelbſt, nicht beibringen; auf ſei⸗ 
nen Antrag wird daher die Poſt der 35,000 polnis 
ſchen Gulden und das über dieſelbe ausgefertigte 
Hypotheken⸗Dokument, in dem Hypotheken⸗Scheſne 
vom 25ſten November 1797 und der Inſcription 
vom 25ſten Juni 1791 beſtehend, hiermit aufgebo⸗ 
ten, und es werden die Geſchwiſter Georg und Jo⸗ 
ſeph von Gorzynski, welche zuletzt im Köuigreiche 
Polen gewohnt haben, die Thecla von Gorzyüska, 


zuerſt verehelicht geweſene von Szremska, dann 


wieder verehelicht von Henrykowska, und die Agne⸗ 
ſia von Nowowieyska, verwittwet geweſene von 
Gorzynska, deren Erben, Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, ſo wie alle die⸗ 
jenigen unbekaunten Intereſſenten, welche als Eis 
genthümer, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Juhaber 
an das Document oder die Poſt Anſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
in dem auf : CINE 
den 27ſten April 1840 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Fi 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 1 | 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer zu melden, widri⸗ 
genfalls fie mit allen ihren Anſpruͤchen an die Poſt 
und das Document präcludirt, das Document für 
amortiſirt erklart und die Loͤſchung der Poſt im 
Hypothekenbuche verfügt werden wird. f 
Poſen den 11. December 1839. 5 
Koͤnigliches Ober⸗Landes gericht. 
a I. Abtheilung. 
dih wendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda⸗ 


Das den Benjamin und Beata Schulz⸗ 
ſchen Eheleuten geboͤrige, zu Jankowo sub 
No. 15. belegene Muͤhlen⸗Grundſtüͤck, beſtehend 


aus: 
a) einer für zwei Mahlgaͤnge eingerichteten Wafs 
‚fermüßle, er 
b) etwa 124 Morgen Magdeburgiſch Land, 
c) einer Quantitat Wieſen, N 2 
d) einem Mühlenteiche, und 
e) Wirthſchaftsgebaͤuden, — an ann 
und nach dem Material⸗Werthe auf 3461 Rthir. 
10 fgr., nach dem Ertragswerthe auf 9131 Rthlr. 
20 fgr. im Ganzen geſchaͤtzt, ſoll n 
am Aten Juni 1840 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die aufgenommene Taxe, der Hypothekenſchein 
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und die Bedingungen koͤnnen in hieſiger Regiſtratur⸗ 
Abtheilung eingeſehen werden. 

Schroda den 25. Oktober 1839. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Es ift die Regulirung der gutsherrlich- bäuerlis 
chen Berhältniffe in den Gbtern Popowo und 
und Debrzno, Birnbaumer Kreiſes, Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen, auf Antrag der bäuerlichen Wirthe 
eingeleitet; die Vermeſſung und Bonitirung der 
Grundſtücke erfolgt, und fol dies Geſchaͤft fortge⸗ 
ſetzt und abgeſchloſſen werden. 

Nach Ausweis des zu den Akten gekommenen 
Hypotheken⸗Scheins vom 20ſten Juni 1838 ſind 
die minorennen Gebrüder d' Alfonce: 

Thadeus Wladimir Magloire, 

Artur, 

Joſeph Aemilian, 

elician Alexander, 
heodor Wincent und 

Anton Stanislaus, 
. dieſer Guͤter, ihr Aufenthalt aber unbe⸗ 

annt, 

Vormünder, und Falls Einer oder der Andere bes 
reits verſtorben ſeyn ſollte, deſſen Erben, hierdurch 
vorgeladen, ſich in dem auf . 

den 30 ſten März cur. früh 9 Uhr und 

b folgende Tage in Popowo, 

zur Fortſetzung und zum Abſchluß der Regulirung 
dieſer Ortſchaften anberaumten Termine einzuſin⸗ 
den, ihre Rechte dabei wahrzunehmen, widrigen⸗ 
falls dieſe 1 und damit verbundene Se: 
paration der Grundſtücke den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß bewirkt werden ſoll, und werden fie ſpaͤ⸗ 
ter mit keinen Einwendungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, weiter gehoͤrt werden. N 

Großdorff bei Birnbaum den 8. Januar 1840. 

Königliche Spezial⸗Kommifſion. 
ejenigen Unternehmer, welche die für den hie⸗ 
ſi 3 pro 1840 erforderlichen pr. pr. 
8000 onnen Kalk unter den bisherigen Bedingun⸗ 
gen zu liefern geneigt find, wollen in der 
ichen Art ihre Anerbietungen verſiegelt bis zum 
10ten Februar c. Vormittags 9 Uhr bei unters 
eichneter Direktion einreichen, zu welcher Zeit die⸗ 
ſaaben eröffnet und demnächft dem ee Als 
gemeinen Kriegds Departement zur weiteren Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden follen, 

Poſen den 14. Januar 1840. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung eines Theils des im Jahre 1840 
zur Feuerung der Maſchinen erforderlichen Holzes, 
aus 300 Haufen gutem Kiehnen⸗Klobenholz beſte⸗ 
hend, ſoll an den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Wir fordern daher Lieferungsluſtige hierdurch 


ewoͤhn⸗ 


deshalb werden dieſelben und reſp. deren 


auf, ihre ſchriftlichen 

zum üſten Marz d. J. 

reichen, und bemerken, daß die näheren Bedingun⸗ 

gen der Lieferung in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale 

eingeiehen, auch auf Erfordern mitgetheilt werben 
nnen. = 
Berlin den 3. Januar 1840. 

Die Direction der Berlin ⸗Pots⸗ 
damer Eiſenbahn⸗Geſellſehaft. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung findet 
als Lehrling ein Unterkommen bei 1 
Jacob Träger in Poſen. 


20,000 Rtlr., 6000 Rtlr. und 4000 Rtlr, follen 
ausgeliehen werden. Nähere Auskunft giebt der 
Commiſſionair Nock, Neue Straße. 


Beo ck . Verkauf. 

Auch dieſes Jahr ſtehen wieder eine Anzahl zwei⸗ 

jähriger Boͤcke, von der Infantado⸗Rage, bei dem 

Dominium Wiesholz, eine Meile von Glogau, 

zum Verkauf. Die Heerde iſt frei von allen erbli⸗ 

chen und anſteckenden Krankheiten. : 
v. Bormwiß. 


Submiffionen bis 
verſiegelt bei uns einzu⸗ 


Vom Aften April c. ift am Markte 
No. 59. der Laden nebſt 2 Stuben, Keller, 


und die erſte Etage, im Ganzen oder Ein⸗ 
zeln, zu vermiethen. Das Nähere auf der 
Waſſerſtraße No. 28. parterre. 

Poſen den 9. Januar 1840. 


HAF: 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. 

Fuss. | Brief. 


Staats- Schuldscheine gs 7 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1035 |102% 
Präm,-Scheine d. Seahandlung . | — 737 7. 
urm. Oblig. m. lauf. Coup. 3 1024 104% 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 1024 101 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 103 
Königsberger dito ee. 
Elbinger dito 7 45, — 
dito dito 3% 295 9% 
Dans. dito v. in J.. q 4 — 
Se Pfandbriefe. 3% 102 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. - | 4 105 104 
Ostpreussische i 3% — {101% 
-Pommersche dito 3; 103% 1027 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103 — 
Schlesische dito 35 1025 — 
Coup. u. Z.· Sch. d. Kur.-u. Neum. — 953 — 
Cold al marco —„ — 215 — 
eue Ducaten seine — — 18 
Friedrichsd' or 4 — 13 12% 
Bie 5 Thlr. — 35 g 405 
unt'o .....0. ma 


